
Martın Luther, Theologe der Nächstenliebe
Von Matthieu Arnold

Heuzutage hne Luthers 1n der Verkündigung der sola Hde des Heils
vermindern widmen sich die Lutherforscher se1ıner m1t einem

Interesse * SO en 1n den etzten Jahren mehrere Studien den
Nachweis beansprucht, aSsSs die Rechttiertigung, die den Kern VOIl Luthers
Theologie ildet, nicht 1L1U!T als rein torensisch verstehen 1St, sondern
4aSsSs der Gerechtfertigte der Wirkung des elstes und der N10 ChHhristi
auch Werke der Liebe tut“ Ob 1114A11 diese These annımmt der nicht,
leiben 7wel Tatsachen bestehen: Luther hat lebenslang die Wirkung
der Werke für das eil n., elne Kooperatıon des Menschen fÜür se1ın
eil ekämpft; Mıiıt der gleichen Energıe hat daran testgehalten, aSsSs
die Werke als natürliche Früchte verstehen selen, als Folge und
nıicht als Voraussetzung des Glaubens (Gottes Barmherzigkeit.

ES 1St UuU1lSCICS5 Erachtens aber nicht betrachtet worden, 4aSsSs Lu
ther se1t den Y Thesen 1517 und besonders ın den zwanzıger Jahren des 16
Jahrhunderts die Rolle der Nächstenliebe stark hervorgehoben hat, 1m GÜ
SeENSALZ eiıner werkorientierten egoistischen Frömmigkeit, die versucht,
das eıgene eil sichern, NStatt sich die Bedürtfnisse des Nächsten

kümmern. Gerade weil der Christ sich als frei betrachten kann, wird
azu efähig Luther sich se1nes Nächsten anzunehmen. 1e]

dieser Studie 1sSt C5, eın1ıge bekannte der auch weniıger bekannte lexte

Siehe Max 0Se: SUDA: Die Martın Luthers. GO 006 Für die äaltere Liıteratur
siehe Ragnar BRING: [ J)as Verhältnis VO  - G lauben und Werken ın der lutherischen
Theologie. 1955; Paul LTHAUS: DıIie Martın Luthers. GU 1965
Siehe I1uomo MANNERMAA': |Jas Verhältnis VOIl Glaube und Liebe 1n der Theologie
Luthers. In Luther In Finnland: der Einflu{fß der Theologie Martın Luthers 1ın Finnland
und Hnnische eıträge ZUI Lutherforschung hrsg. VOI Miikka Ruokanen. Helsinki 1954,
YO-110; Bo Y1ısti1an HOLM Gabe un!: Geben bei Luther: das Verhältnis zwischen ezl-
prozıta und reftormatorischer Rechttertigungslehre. B; 7006
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Luthers diesem Aspekt lesen, bevor WITr ein1ıge Stationen VOIl

deren Wirkungsgeschichte 1in Frankreich darlegen: Warum wurde Luthers
Insıstıieren auf die Nächstenliebe nicht wahrgenommen?

DIie 95 Thesen 1517
In se1lner »Disputatio PIO declaratione viırtutıs indulgentiarum« polemisiert
Luther eiıne Vorstellung, die se1nes Erachtens des Glaubens

das Fegefeuer und die Wirkung des Ablasses 1 ense1ts Men-
schen eine alsche Sicherheit securitas| gibt? Luther bestreitet nıicht L1L1UT

die Tatsache, ass 1114A1 den Ablass für sich selbst erwerben kann, sondern
auch die Überzeugung, adurch die Lage anderer Christen 1mM Jense1ts be
einflussen können.

Andererseits aber bedeuten die Y Thesen nıiıcht den S1eg des Individu-
u11l die Solidarität zwischen Lebenden und oten wird vielmehr UuUrc
e1ine andere Eersetizt

»41 aute SUNtT venı1e apostolice praedicande. populus alse intelligat. Cas praeferri
ceterı1s bonis operibus charitatis.«4
Docendi SuUunt christianı. quod Pape LLLCI1S5 L110  - est redemptionem venl1arum vla

Comparandam S5C operibus misericordie.«>
43 Docendi SUNT christianı. quod dans pauper1: aut INULUANS egent!: melius tacıt

QqUaIn 61 ven1as redimeret.«®
4 Docendi SUNtTt christianı. quod quı1 videt CSCHNUMN. et neglecto dat PDIO ven1Js

L1OI1 indulgentias Pape sed indignationem dei sibi vendicat.«7

I dıese Thesen, die w1e die folgenden mıiıt der Anaphora „»Docendi
SUNT christianı« anfangen und eiıne zentrale Stellung 1n der »Disputatio
PIO declarationeLuthers unter diesem Aspekt zu lesen, bevor wir einige Stationen von  deren Wirkungsgeschichte in Frankreich darlegen: Warum wurde Luthers  Insistieren auf die Nächstenliebe nicht wahrgenommen?  I Die 95 Thesen (1517)  In seiner »Disputatio pro declaratione virtutis indulgentiarum« polemisiert  Luther gegen eine Vorstellung, die seines Erachtens wegen des Glaubens  an das Fegefeuer - und an die Wirkung des Ablasses im Jenseits - Men-  schen eine falsche Sicherheit (securitas) gibt? Luther bestreitet nicht nur  die Tatsache, dass man den Ablass für sich selbst erwerben kann, sondern  auch die Überzeugung, dadurch die Lage anderer Christen im Jenseits be-  einflussen zu können.  Andererseits aber bedeuten die 95 Thesen nicht den Sieg des Individu-  ums: die Solidarität zwischen Lebenden und Toten wird vielmehr durch  eine andere ersetzt:  »41 Caute sunt venie apostolice praedicande. ne populus false intelligat. eas praeferri  ceteris bonis operibus charitatis.«*  42 Docendi sunt christiani. quod Pape mens non est: redemptionem veniarum vlla  ex parte comparandam esse operibus misericordie.«*  43 Docendi sunt christiani. quod dans pauperi: aut mutuans egenti: melius facit:  quam si venias redimeret.«°  45 Docendi sunt christiani. quod qui videt egenum: et neglecto eo. dat pro venijs  non indulgentias Pape: sed indignationem dei sibi vendicat.«7  Diese Thesen, die wie die folgenden mit der Anaphora »Docendi  sunt christiani« anfangen und eine zentrale Stellung in der »Disputatio  pro declaratione ...« haben, geben nicht nur ein Beispiel für eine andere  Verwendung des Geldes, sondern Luther entwickelt hier auch eine andere  3 Siehe These 32 StA ı, 179, ı1f + WA ı, 234, 340 und 95 StA ı, 185, 7f + WA ı, 238, 20f. Wie es  Sieghard Mühlmann treffend ausdrückt: »Die Thesen sollen einen Widerspruch zwischen  dem durch Ablaßpredigt genährten Glauben an Sicherheit des Heils durch Ablaßerwerb  und dem, was Ablaß tatsächlich zu leisten vermag, sichtbar machen«; StA ı, 173.  4 StA ı, 180, 14f + WA ı, 235, 18f.  5 StA ı, 180, 16f £ WA ı, 235, 20f.  6 StA ı, 180, 18f= WA ı, 235, 22f.  7 StA ı, 180, 22f =WA ı, 235, 26f.  68aben, geben nicht L1UT eın Beispiel für eine andere
Verwendung des Geldes, sondern Luther entwickelt 1er auch eiıne andere

Siehe These 3: StAÄ L, 1/79, 88 L, 234, 340 und 905 StAÄA L, 185, 71 L, 235, Wıe
ieghar' Mühlmann reffend ausdrückt: »„ [ JIIie Thesen sollen einen Widerspruch zwischen
dem UrcC. Ablafßpredigt genährten Glauben Sicherheit des Heils urc. Ablafßerwer
und dem, Was tatsachlıc. eisten VCI1ILNAS, sichtbar machen«; StA L, 1/3
StAÄA L, 150, 141 L, 235, IS
StAÄA L, I80, ı16 IX L, 235, 70
StAÄ L, I50, IS f L, 235, n9,f
StAÄ L, I80, 7{ :WA L, 235, 6



Vorstellung VOINl der charitas als diejenige, die 1mM Zusammenhang mıt
Fegefeuer un: Ablass bestritten hatte® Als sich Ende der 1SpU-
tatıon ZU Wortftührer der »questiones laicorum« macht, fragt och
„Cur Papa CU1US UDCS 1e SUNT opulentissimis CYaSss1ıs CYrass1o0res: 11O11 de
SU1S PECUN1JS magıs QUaILl Hidelium Strult 11A111 antummodo
Basilicam sanctı Petr1.«”

Dıie 9 Thesen für die Fachgelehrten formuliert. In selinen „Ser-
monen«*° der re I518/19 hat Luther se1ne Vorstellungen aber einem
breiteren Leserkreis zugänglich gemacht.

IT1 Eın Sermon VON dem hochwürdigen Sakrament des heiligen
wahren Leichnams CHhristi und VOL) den Bruderschaften (I519)

Der »Sermon VOI der Bereıtung ZU Sterben«1!! VOI 1519 der his Ende
1522 ın I deutschen und 7WEe]1 lateinischen Ausgaben SOWI1E eiıner nieder-
ländischen erschien!? legt den Akzent auf den 1rost, den der Gläubige
durch die Sakramente erhält, da diese Zeichen der gnädigen Zuwendung
Gottes iın Christus sind Durch die Sakramente wird zugleich der Christ
»eyngeleybet Vn voreyniıget mıi1t allen heyligenn Vn zumist er zxommt|

die rechte gemeynschafft der heyligen 41180 daiß 61e mıiıt dyr ihm!| 1n
Christo sterben sunde tragen hell vbirwinden «3 In diesem trostreichen
chrift verzichtet Luther auch WCI1 das sola gratıia betont!4 auf jede
Polemik die herkömmliche Bereıtung ZU ode

Thesen L I7f und /4; StAÄA L, 175, s{ 11-14; 153, 71 L, 234, 3f U-12; 23/, sf
These 86; StA 1, 154, - 237/, 26-38
Zur literarischen Gattung der Sermone siehe Matthieu NOLD Les SC 111015 de 1518-I519
In Luther la Retorme: du Commentaire de l'Epitre A4U X OMAa1ns la Messe allemande/
hrsg. VOIl ean-Marıe Valentin. 200OJL, 149-167.
StAÄA L, 1230 232-243 2, 1680] 685-697.
Thomas HOHENBERGER Lutherische Rechtfertigungslehre iın den reformatorischen Flug
schriften der re 1521-22. TU 1996, 26; 0Se BENZING Lutherbibliographie: Verzeichnis
der gedruckten Schritten Martın Luthers bis dessen Tod/ ear'‘! 1ın Verbindung m1t
der Weımarer Ausgabe Mitarb. VO  - Helmut Claus Baden-Baden 1966, 31 54-5/ 7£f
435-454. 458-460] hat für diesen eıtraum deutsche Ausgaben erfasst und bei zweıen
welıteren offengelassen, ob S1e 1522 oder 1523 erschienen sind

13 StAÄ 239, 16-I19 2, 692, 337
L. Siehe 2, 694, /-9; 697,
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Im Gegenteil ekämp ın dem weı1lt verbreiteten? »Sermon VOoO  .

dem hochwürdigen Sakrament des heiligen wahren Leichnams Christi
und VON den Bruderschatten« desselben Jahres ernNeut eine Vorstellung der
Frömmigkeit se1iner eıt Ebenso w1e der Gläubige einen Ablass für einen
Andern kauten könnte, könnten Mitglieder einer Bruderschaft Verdienste
füreinander erwerben.

Wer den Anhang VO  - „FEın Sermon VOIl dem hochwürdigen Sakra-
MmMentIm Gegenteil bekämpft er in dem weit verbreiteten!; »Sermon von  dem hochwürdigen Sakrament des heiligen wahren Leichnams Christi  und von den Bruderschaften« desselben Jahres erneut eine Vorstellung der  Frömmigkeit seiner Zeit: Ebenso wie der Gläubige einen Ablass für einen  Andern kaufen könnte, könnten Mitglieder einer Bruderschaft Verdienste  füreinander erwerben.  Wer den Anhang von »Ein Sermon von dem hochwürdigen Sakra-  ment ...« —- der die Bruderschaften betrachtet!® - liest, bekommt zuerst den  Eindruck, dass Luther wieder im Sinne hat, eine Form der mittelalterlichen  Solidarität zu beenden, da der Ablass ja auch eine Solidarität zwischen  Lebenden und Toten voraussetzt. Aber er entlarvt auch diese Form gerade  als »geistlichen Egoismus«, und er will sie durch eine andere — breitere und  wichtigere — Solidarität ersetzen: die Gemeinschaft der Christen, die an  dem Sakrament teilhaben — oder mit anderen Worten: die Gemeinschaft  der Heiligen. Deswegen bilden die Seiten, die Luther den Bruderschaften  widmet, keinen Fremdkörper in »Ein Sermon von dem hochwürdigen Sakra-  ment ...«, sondern sie ergänzen und verdeutlichen Luthers Gedanken über  die wahre Bruderschaft: Die »rechte Christenliche bruderliche eynickeyt«!7  stellt er den Bruderschaften, »der itzt ßouill seynd«,® gegenüber.  In dem ersten und dritten Teil des Anhangs polemisiert Luther ge-  gen die Bruderschaften. Während Luther zuerst die (Miss)Bräuche dieser  »sunderliche[n] vorsamlung seyn guter werck«"? karikiert,?° wird im dritten  15 Hohenberger: Lutherische Rechtfertigungslehre ..., 27, gibt ı2 deutsche Ausgaben sowie  eine niederländische und eine tschechische Ausgabe bis Ende 1522 an; Benzing: Luther-  bibliographie, 3£. 61-63 (7f. 497-508. 513-515) listet 14 deutsche Ausgaben auf.  16 »Von den Bruderschafften«; StA ı, 284-287 = WA 2, 754-758.  17 »Zu beschliessen / Ist die frucht dißes sacraments / gemeynschafft vnd lieb / da durch  wir gesterckt werden / widder tod vnd alles vbell. Szo das die gemeynschafft zweyerley  sey / Eyne / daß wir Christi vnnd aller heyligen genyessen / Die andere / das wir alle  Christen menschen / vnßer auch lassen geniessen / warynne sie vnd wir mugen / das  alßo / die eygen nutzige liebe seyns selbs durch diß® sacrament auß gerodtet / eyn lasse die  gemeyn nutzige liebe aller menschen / vnd alßo durch der liebe vorwandlung eyn brott /  eyn tranck / eyn leyp / eyn gemeyn werde / das ist die rechte Christenliche bruderliche  eynickeyt«; StA I, 284, 16-23 = WA 2, 754, 9-16.  18 StA I, 284, 24 = WA 2, 754, 18.  19 StA I, 285, 2 + WA 2, 755, 32.  20 »Zum Ersten / wollen wir die boßen vbung der Bruderschafften ansehen / Vnter wilchen  70der die Bruderschaften betrachtet!® liest, bekommt zuerst den
Eindruck, ass Luther wieder 1 Sinne hat, eine Oorm der mittelalterlichen
Solidarität beenden, da der Ablass Ja auch eiıne Solidarität zwischen
Lebenden und oten <  VAR ber entlarvt auch diese OoOrm gerade
als „geistlichen Ego1smusS«, und l 61€e uUurc eine andere breitere un
wichtigere Solidarität die Gemeinschaft der Christen, die
dem Sakrament teilhaben der mıt anderen Worten: die Gemeinschatt
der Heiligen. Deswegen bilden die Seıten, die Luther den Bruderschaften
widmet, keinen Fremdkörper 1n „FEın Sermon VOIN dem hochwürdigen Sakra-
ment “ sondern sS1e erganzen und verdeutlichen Luthers Gedanken ber
die wahre Bruderschaft: DiIie »„»rechte Christenliche bruderliche eynickeyt«*7
stellt den Bruderschaften, „der ıtzt ßBouill seynd«,!® gegenüber.

In dem ersten und dritten eil des Anhangs polemisiert Luther g -
SCHIL die Bruderschatten. Während Luther zuerst die ‚ Miss)Bräuche dieser
»sunderlicheln| vorsamlung SCYIL werck«!9 karikiert,?° wird 1 dritten

15 Hohenberger: Lutherische Rechtfertigungslehre 2 gibt deutsche Ausgaben SOWI1E
1ne niederländische und 1ne tschechische Ausgabe bis Ende 1522 d. Benzing Luther-
bibliographie, 3{ 61-63 7f 497-508 513-515] listet L. deutsche Ausgaben auf

16 „»Von den Bruderschafften«; StAÄA L, 2854-257 2, 754-755
I „Zu beschliessen Ist die frucht es SaAacCcraments gemeynschaftfft VN! 1eb da UrC.

WI1TFr gesterckt werden widder tod vnd es SZO das die gemeynschafft zweyerley
SCY Eyne da{ß WITFr Christi vnnd er heyligen BENYCSSCH DıIie andere das WITr alle
Christen menschen vnßer uch lassen genlessen WAaLYILLLC s6S1e VNMN! WITFr u  I1 das
41150 die nutzige 1e MN sSe UurCc. di{ß Sacrament au{fß gerodtet CYIL lasse die
SCINCYI nutzıge 1eer menschen vnd alfßo UrC. der 1e vorwandlung CYI brott
CYIL tranck CYIl leyp CYIl SCINCYIL werde das 1st die rechte Christenliche bruderliche
eynickeyt«; StAÄ L, 254, 16-23 2, /54, 9-16

IS StA 1, 254, 2, /54, I5
I' StAÄA 1, 255, IX 2, 755, 3

„»Zum Ersten wollen WITFr die en vbung der Bruderschattten ansehen nNnter wilchen



Abschnitt se1ne Kritik tiefter: Er brandmarkt den geistlichen Eg0O1smus der
Bruderschatften, deren Mitglieder »INCYNCHI yhre bruderschafft ol nıemant

gute kummen Dann alleyn yhn selbs die yhrer 7al vnd regıster
SCYIL vorzeychneter darzu geben «! LDIie Mitbrüder beanspruchen, Werke
der Nächstenliebe Cun, aber mi1t ihrer lat Luther ben 616e L1UT

Selbstliebe: darynne lernen sS1e sich selb suchen sich selh lıeben
sich allein mıi1t trewen INCYNCI der ander nıt achten sich ELILWAS bessers
uncken Vn mehr fortey bey SOLtL VOT den andernn VOTINCSSCI |
alßo wechst ın yhn eigenutz1ıge liebe.«?? Deswegen StOren diese »vielen
eulserliıchen wercklichen bruderschaftften widder die eynıge 11NCL-
liche geystliche weßenliche SCINCYVILC er heyligen bruderschafft«,?3
eine Bruderschaftt, die je| größßer, weıter und allgemeiner 1St als die »  al-
teysche bruderschaftten« 24

Der schändlichen Gewohnheit?> und der »falscheln| meynung«?® der
Bruderschatten stellt Luther 1n den Teilen und den »rechten vorstand
Vn prauch | der bruderschafften «27 gegenüber. Nicht die »  ten WCI-

cClkken «28 sSind abzuschaffen, sondern 1L1UT die Werke, die CI1S suchen«?9
und urc die 1111l me1nt, »frum SCYIH nnd selig werden « 3° Luther

1st CYILC das 111411 CYI1 fressen vnd autften anricht e{ßSt CYI1 me{ß er ttlich halten
arnach 1St der tag VN! nacht vnd andere Cag dazu dem eu geben
| StA L, 284, 26-29 2, /54, 20-23 ( 1St worden CYI1 geltt samlen ZU

bier Was csoll vnü(er lieben Frawen anc Annen Bastıan er ander heyligen
bey deyner bruderschatf thun da nıt mehr da(nn) tressen auffen NNUutz

gelt vorthun plerren schreyen schwetzen antzen vnd ZEeYyt vorlyren 1st I StA,
1, 285, 7.-6 2, 754, 32-36
StA 1, 285, 31-33 2, 755, 25-2/.
StAÄA L, 286, 1- 2, 755, 30- 35

23 StA L, 286, [ IR 2, 755, 36 ; siehe uch StAÄA 1, 286, 21-24 [[> 2, 756, 13-16
StA L, 2506, 35 2, 756, 27£ 31

2 Siehe StA L, 285, 2, 755, „{ Z/u „»Drauch« siehe FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES WOR:
TERBUCH/ hrsg. VO  - Ulrich Goebel; Oskar Reichmann pfab(e)-pythagorisch/
ear! VO.  - oachim childt B; 200L, 968-970

76 StAÄA L, 285, 31 2, 755, 25
StAÄ 286, 25{ 2, 756, I

5 StA L, 285, L 2, 755,
2U StA L, 286, A1£ :WA 2, 756,
3 StA L, 257, 2, 7585, f
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plädiert 1ın beiden Teilen für die Sammlung eines »SCILLC schatz{es|«,}}
„»das 11141l der OLT 11 durfftigen mithantwergs 1114l anzulegen
heltten vnd leyhen kundt odder CYyIl 1ung Dati olcks desselben handwergs
VO  - dem selben schatz m1t au setzen «3? der » da mi1t
auch eußerlich andern menschen geholffen wurd« 33 Wıe bereits 1n seinen
5 Thesen ermahnt Luther a1sS0O se1ne Leser wiederum, sich die Armen

kümmern.
Am Ende des Teils nımmt Luther folgenden Einwand aut „»SZO du aber

sprichst soll ich nıt ettwas befßonders der bruderschaff vbirkummen
Was hiltft s61e ann mich.«34 Fuür Luther hat derjenige, der SOIC eiIne rage

tellt, » vorkerete bruderschatfft«,® weil 11UT sSe1IN eıgenes Interesse
sucht, 1m Gegensatz ZUT »art der liebe«36;

„{ JIIie 1e dienet frey vmbsunst Tum gibt yhr auch SOLtLt widderumb frey
vmbsunst es gutt Die wWey. dan alle ing der 1e I1LLUSSCI1 geschehen
sSo S1e anders SOLL gefallenn {So mulfß die bruderschaftft auch der 1e SCYIL
Was aber der 1e geschicht des art 1st das nıt sucht dasy noch SCYNEII
utz sondern der andern Vn UU der gemeyne.»37

ID authentische Liebe wird also dem (:egmelınnutz und nicht dem E1
geNNULZ gleichgestellt.

In dem und etzten eil kommt Luther wieder „auftf das SACrament

des Leibes Christi]«3® Wichtig 1Sst, betont CL, ass der Christ die Bedeutung
des Sakraments für sich wahrnimmt: Durch das Abendmahl wird »11
Christus Vn SCYILCI heyligen gemeynschafft eyngeleybet«,”? eiıner-
se1ts, 4aSss gewilfß 1St, 4aSss Christus und sSse1nNe Heiligen ih lieben,*° und
andererseits, 4ass einen »iglichen Christen« lieben solle, »Vnd woltist
yderman helftffen nıemant hasfßen m1t allen m1t leyden VN! fur

31 StA L, 285, 1/; 287, 2, 755, LL; 757
3 StA L, 285, 15-20 2, 755, -
33 StA L, 257, 6 2, 75/,

StAÄA L, 257, I1{ 2, 757
35 StAÄA L, 257, I6{ 2, 757 16
36 StA 257, L 2, 757, ı31
37 StA L, 257, 1/-21 2, 757 16-21
38 StAÄA L, 287, 2, 757

StAÄA L, 257, IE 2, 757 20
Siehe StAÄA 287, 31 2, 757 3



616e bitten« 4! Luther aber »fur en andernnuwercken do du
MEYNST frum SCYIl nnd selig werden«,4 die nichts m1t der

1e Vn gemeynschafft«® tun en
Die SC Interpretationslinie 11a1l 7WEe] re späater 1n dem

Traktat »De vot1s mMmONAastıC1s artını Lutheri ijudicium«,44 den Mıtte
November 1521 verfasste und der 1m Februar 1522 veröftentlich wurde. Wıe
die Mitglieder der Bruderschatten die Mönche Luther die
Gemeinschaft der Christen 1mM Sakrament Luther redet 1er VO  - der Taute,
nicht VO Abendmahl uUurc eine andere, egoistische und werkorientierte
Gemeinschaftt 4 Luther wirft auch den eiubden VOTL, ass 61 € sich nicht
1L1UI der Freiheit,*® sondern auch der Liebe47 nämlich den Eltern und
ZU Nächsten widersetzen. .4°

Inzwischen hat aber Luther 1520 In 7Wel wichtigen Schriften se1ne
Gedanken ber das Verhältnis zwischen Werken der Liebe und Glauben
SCIHAUCI und ausführlicher dargelegt.

StA L, 2857, 341 2, 757, 34-36
42 StAÄA L, 257, 391 2, 758, „f
43 StÄ L, 287, ||> 2'I 758,

S, 564| 573-669
4N »„»Neque nım hoc nomıne salvi et 1Uust1 Heri Praesumunt, quod baptisati, quod Christiani

SUNtT, sed hoc solo, quod SUl ordinis habent Ideo 1n SUUTIIL confidunt, ın
hoc gloriantur, quası baptismus e ides 1am olim velut naufragio perlerint. Non CIZO
4ASSUMU: et invocant domini n1sS1ı 1n IU  J sed SUUI, quod pCI D'
erexerunt Videas nım CcCOS plane desperare, 61 ordinem SUUI1l 11011 sibi CONSC11
fuerint, necessarıum nım ad 1ustit1am et salutem arbitrantur. Ubi aut
doluisse de 110  - observato SCSC viderint, u hoc nomıne SCCUIC CXDECLANTL CUOLOLMLAINN glo
r1ae, longe SECUF1US, ( UaIL quod baptisati S1INt 1n Christum, 10 obliti SUnNnt, Cogıtant
quidem UuNnguUuahıl SCSC S5S5C baptisatos ın D' Christi, ut ın e1s confidant, sua

et Ctant, ut hoc nomıne apud deum COrONENLUF, quod religiosi fuerint«; Ö, 618,
ö-I19; siehe auch 595, 10-35; 603, 13-21

46 Ö, 605, 617, I Siehe Luthers Defnition der christlichen Freiheit: „ESt ıtaque libertas
Christiana SC  ar Euangelica libertas cConscientl1ae, qQUa solvitur CONSCIeNt1aA ab operibus,
110  - ut Nnu. nant, sed ut 1n NU. onüdat Conscıientla nım 110  - est Vvirtus operandıi,
sed Virtus iudicandıi, JUAC iudicat de operibus«; S, 606, 30-34.

S, 623, 629,
45 „51C quod charitatem exercerl1 inter 1DSOS mMOoNaAast1CcCOsJ ut INV1Cem servlant,

CST, sed 11011 VCIC dictum. Charitas ın1ım libera CST, nullis person1s proprıe addicta, at 1li
SU1S et s1ibi 1PS1S duntaxat alligant, aliorum PIOISUS negligentes, : Ö, 6258, 1-
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IIT DIe großen Schriften ber die Werke des Glaubens VOonNn 1520
»Von den Werken«

In dem Traktat »VoOon den Werken «49 erschienen Ende Maı Anfang
Jun1 1520 111 Luther dem Vorwurf entgegentreten, »Se1nN Insıstiıeren auf
den Glauben allein ame einem Verbot der Werke gleich«>°:

„Nu 1st da eın glau kein gut gew1ssen gOot darum h SZU 1sSt den wercken
der (0)9) aAb VN! al] yI en vnnd gute nichts. LDa her kompts Wall ich denn
glauben SZO hoch antzihe vnd SOILC. vngleubige werck UrWIr: schuldigen S1e
mich ich vorbiete gute werck SsSZ0 doch ich N wolte recht werck des
glaubens leren .«>1

Bevor diese Kritik ausspricht, polemisiert der Reformator 1n selner Wid
mungsvorrede Herzog Johann VOIN Sachsen Vorstellung und Praxıs
der Werke selıner Zeıit>? Auf den ersten Blick scheint Luthers
nachfolgender ext eın Kommentar der ehn Gebote das Urteil se1l1ner
Gegner bekräftigen, nämlich aSSs die Werke vernachlässige,
1ın dem sechr kklar den Akzent auf das Gebot legt; zudem 1St se1ine Aus-
Jegung der etzten Gebote der aie 1m (Gegensatz der Interpretation
der Tatel eher spärlich. Der Grund aiur liegt aber iın der Tatsache, 4aSs
die Hauptfrage für in ist, m1t welcher Absicht der Christ gute Werke Lut
Für Luther 1st der Glaube das höchste Werk,3 deswegen widmet dem

49 StA 2, (13) 15-5855 IE 6, 196| 202-276.
5 Hohenberger: Lutherische Rechtfertigungslehre 98
5L StAÄ 2, IS, /7-10 6, 205, 0-13
5 „DIie weyl die grossist irag sich rhaben hat VOIl den wercken welchen VNCL-

ehlich mehr list vnd betrieg geschicht. dan kein anderer Creaturen«; StA 2, 16,
4-6 6, 202, 23-25 „Es hat widder sylber golt edelgesteinn noch keinn kostlich
ding s VAO: manchteltige Z7set7ze VN! bbruch als die gutten werck welche INUuSSCI. alle
m CYI1I1 ein1ıge einfeltige gute en AdUSZCI der S1e lauter tarben gleyssen vnd
betrug SEIN«; StA 2, I6, 0-1I2 6, 203, 1-

53 Siehe StAÄ 2, 1/, 24{%; 285, 361  =  A 6, 204, 25 f; 215, I »[JOrt ber »Von den Wer-
ken«| und ın der zeitgleichen chrift ‚Von der Freiheit eines Christenmenschen: ın
Luther5den Glauben selber eın Werk DIies hat manche Interpreten Luthers verwirrt!
Luther wollte me1ınes Erachtens damit ausdrücken, dass der Glaube nicht blo{fß DaSS1VvV e1in
eschen. ottes 1St, sosehr ın der Tat eın eschen. oOttes 1St, sondern Aktivität, Ja
höchste Aktivität. DıIie chriftt »Von den Werken« unls den Glauben als Werk
und die daraus folgenden Werke des Glaubens«; Suda DIie Martın Luthers,



ersten Gebot eiıne ausführliche Auslegung 1ın nıicht weniıger als I ara-
grafen und entfaltet 1ın eLiwa eın ünttel Se1Ner Exegese der ehn Gebote
se1n Verständnis dieses „»höchsten« un „edelsten« Werkes 54

Erstens gibt für Luther keine u  n Werke, außer den Werken, die
VO  - ott geboten sind ® Zweıtens gibt eın Werk, das »N1t 4A4U57

er 1mM glauben geschicht« In diesem Glauben gibt für Luther zeinen
Unterschied zwischen den Werken >7 111 das heifßsen, PRN die Werke der
Nächstenliebe sich nıiıcht unterscheiden VOINl den Werken der traditionellen
Frömmigkeit W1e€e fasten, pilgern, USW. —( Neın, enn Luther hält fest
den Werken, die ott geboten hat, und verwirtft diejenigen, die nicht 11UT

»Il olchen glauben geschen«,® sondern auch In denen »VNte ausent
nıt eiıner 1St der nıt se1ın trawen drein adurch gott1s
huld zuerlangen vnd se1iıner gnad furtzukommen «

Schon 1n se1ner Auslegung des dritten Gebotes betrachtet Luther ,die
ander tatfel der gebot«,®° beweisen, W1e der Mensch Ciottes
Gebote und auch >9C8C sleinen nehsten«“®! handelt und 4aSSs er
nodt VN:! elien!: vol«62 1St In der Auslegung des selben Gebotes brandmarkt
Luther die egoistische Frömmigkeit derjenigen Christen, die fasten, beten
und Walltahrten teilnehmen, hne sich ihren Nächsten küm-
mern.  63 Er sS1e

»„[J)ann Christus wirt lungsten ag nıt iragen wieuil du fur dich gebeten
gefastet gewallet disz er das than ast sondern wieuil du den allergerings-
tenn wol than ast Matth. 25, 40| | CYSCILIC ANSCHOININEN! werck
furen VI1S auff VN! In VI1S sSe. das WIT Nutz vnd selickeit allein suchen. Aber
gott1s gebot dringen V1I1S 1L1SCI1I11 nehsten das WIT da urc. I11UT! nutzlich se1ın
anderen yhr selickeit /« 94
StAÄA 2, 17, 13 30, IS ||> 6, 204, 13 216,

55 Siehe StA 2, 17, m1 6, 204,
56 StA 2, 8 6, 206, ı31
5 / Siehe StAÄA 2, 2 15-1/ |1> 6, 206, vgl StA 2, 26, „{ ||> 6, 212, L
55 StA 2, 2,5, I9{ 6, 21L, 31
59 StAÄ 2, 25, 70{ 6, 21L, 32f
60 StA 2, 49, 371 6, 236, 31
6I StA 2'I 49, 41 |> 6, 236, 341
62 StA 2, 50, 6, 236, 35
63 StA 2, 55, 6-185 IR 6, 242, I11-25
64 StA 2, 55, 15-20. 23-26 6, 242, 22-25 2,7-30; siehe uch StA 2, 5/, X-IO 6,
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uch WCL Luther die 7zweıte aie nicht austührlich betrachtet,
widmet doch C1rCca eın Drittel se1nNes Traktats den sieben Geboten, die
u11l$s lehren, »WI1e WITr VI1S den menschen 1n gutten wercken ben
sollen « © Seine Auslegung des Dekalogs macht also klar, ass die
Werke nicht verwitrft, sondern sS1e ihren Quellen (:ottes Geboten und
den Glauben zurückführen 111

»Von der Freiheit e1INeESs Christenmenschen«
ber die Freiwilligkeit aber auch die necessitas der Werke, 1n Verbin-
dung mıt der Liebe ZU Nächsten, hatte Luther schon ein1ge Jahre VOT

dem Entscheidungsjahr 1520 gesprochen, iın selıner Vorlesung ber den
Galaterbriet I516/17°° 1ın eıner Predigt Neujahrstag 1517°7 und annn 1mM
Galaterbrietkommentar 1519.°8 Nun entwickelt aber Luther, auf der Basıs
se1Nes Verständnisses der Rechtfertigung®? und mi1t der Unter-
scheidung 7zwischen dem auswendigen und dem inwendigen Menschen,
seINeE Gedanken ber das christliche Leben, das zugleich urc Freiheit7°
und Knechtschaft gekennzeichnet 1st

Einıge Monate ach der chrift »Von den Werken« antwortet der
Traktat »„Von der Freiheit eines Christenmenschen«,/! den 112  - auch als den
posıtıven Kontrapunkt » De Captıvate babylonica Ecclesiae praeludium «
betrachten kann,”? wieder dem Vorwurf, Luthers Rechtfertigungslehre
CIZCUSC Libertinismus 73 »Von der Freiheit e1INes Christenmenschen« be

65 StA 2, 63, 6, 250, 301
5/ F siehe Thorsten Jacobi „Christen heißen Freie«: Luthers Freiheitsaussagen 1n

den Jahren 5-15 TU 1997/, I101-136.
67 1, 120, 1-6

2, 451-6I18 Jacobi „Christen heifßßen Freie«, 1685-239
69 Siehe Hohenberger: Lutherische Rechtfertigungslehre 100 „Glaube bleibt nıe ohne

Werke; S1e sind die irresistible Konsequenz der Rechtfertigung, TE1LIC nicht als religiöse
eistung, sondern als selbstverständliches Handeln des Christen.«
In se1ıner Jüngst erschienenen Biografie Luthers hat Volker Leppın diese Freiheit rTeifen!
gekennzeichnet: „ ES geht vielmehr 1ne Freiheit des Menschen davon, sich selbst
durch eıigenes Iun erlösen MUSSECN «; Volker LEPPIN: Martın Luther. 2006, 162

/1 StAÄ 2, 260| 263-305 7 112) 20-38
Siehe Lepp1n: Martın Luther, 154.

73 „Nu kummen WI1TFr au ander eYy. auft den eulserlıchen menschen. Hıe wollen WITr
aNtetworten en denen die sich CISCII au{fß den vorıgen reden vnd plegen zusprechen



trachtet also wieder die rage der Werke und ihre Beziehung ZU Glauben
Dıe Struktur der chriftt 1sSt aber nicht mehr UrCc die ehn Gebote be
dingt, sondern UrC. das Thema der Freiheit und der Gebundenheit des
Christenmenschen.

Luther wiederholt den Gedanken, ass der Glaube allein fromm macht,
»()JI1 alle werck «74 Bekannt 1sSt se1ıne knappe Formlierung: „glaubstu
hastu glaubstu nıt hastu nıt.«/> Keın Werk hängt WwW1e der
Glaube (sottes Wort 7° Deswegen legt Luther wieder jel Wert auf das

Gebot »„»Wenn du eytell gutt werck werI1st biıf auft die VETrSCIHN

SO werlstu ennoch nıt frum vnd gebist SOLtL och keyn ehre Vn a1{SO
erfullistu das er erst geDOLL nicht.«77

Nachdem die Freiheit des innerlichen Menschen betrachtet hat,
die 4US der Rechtfertigung hervorgeht, kommt ZU „eußerlichen Men-
schen«78;

»DJer zweıte eil der paradoxen Doppelthese VO  - der Dienstbarkeit des Christen-
menschen ezieht sich einmal auf den außeren Menschen, der noch 1m leisch steckt,
und sichert die Konzeption das MifSverständnis des Libertinismus abh.«79

Luther schreibt zuerst VOINl den Werken, mıt denen der Mensch trei-
willig seinen Leib ben soll, und annn ausführlicher »IM1U wollen WITFr VO  =

mehr wercken sagen«  SO VOIl den Werken, ,die andere menschen
thut«,°! obwohl auch diese Werke nicht ZUTFI Seligkeit führen ©? Bevor Lu-
ther ber die zweıte Kategorl1e VO  . Werken schreibt, widmet die SI 22-2)5
seliner chriftt allgemeineren Überlegungen, betonen, 4SSs die

EYy denn der glau alle ding 1St vnd gilt allein SI1USSaIL frum zumachen. Warumb sSe1Nn
denn die gutten werck gepotten? wollen WITr gutter ding se1n vnd nichts thun Neyn,
lieber mensch nicht also«; StAÄA 2'I 255, 22-2/ / 30,
StAÄ 2, 2/7L1, 14-16 7 23, 24f

75 StAÄ 2, 273, 7 24, 131
76 Siehe StA 2, 273, 70{1 I / 24, 31

StA 2, 2,79, 1-3 7, 26, 16-18
75 StAÄ 2'I 285, 23 7ı 35

Vgl Martın BRECHT: Martın Luther. eın Weg ZULT Retormation: 1483-152I1 Aufl
1983, 389

&O StÄA 2, 205, 16 |> 7 34, 241
SI StAÄA 2, 295, / 34, 25
8 7, Siehe StA 2, 295, IE 7 34, n8f
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Werke den Menschen nicht rechtfertigen, sondern dem Glauben folgen.®
Absicht dieser Werke soll der freie un une1gennützıge Dienst Nächsten
sein °4 Um diese Werke der Nächstenliebe begründen, stutzt sich Luther
auf 2,1-4° mı1t folgender Erläuterung: »Sihe da hat Paulus klerlich e1in
Christenlich en dahynn gestellet das alle werchz sollen gericht SCYII
dem nehsten gutt«,° Mıt treiffenden und rührenden Worten beschreibt

die Liebe, die AaUus dem Glauben Christus 1e und mı1t der der Christ
SsSeINemM Nächsten frei dient, W1e ott ihm 1n Christo geholfen hat

» Ey 111 ich olchem vatter der mich mM1t SCYILCIL vberschwenglichen
a11S0 vbirschuttet hatt widerumb irey frölich vnd vmbsonst thun Was yhm wol
gefelle nnd INCYILCIL nehsten uch werden e1ın Christen W1€e Christus INır
worden 1st vnd nichts mehr thun denn Was ich 1L1UT sehe yhım NOLT nuüutzlich vnd
seliglich SCY die weyl ich doch Uurc INCYILICLLUIL lauben 15 dings Christo
SI1U8 habe Sıh Iso fleusset au dem glauben die 1eb vnd lust SOLtL vnd u57

der jeb eın frey willig rolich lebenn dem nehsten dienen vmbsonst. LDDenn
gleych wWw1e nehst Ott leydet vnd vnßers vbrigenn Überflusses] edartt

41150 en WITFr fur SOLL Ott geliden vnd SCYILCI gnaden eduriit Darumb W1e V11S

gott hatt urc Christum vmbsonst geholffen alßo sollen WIT UrC. den leyp
vnd yIL werck nıt anders den dem nehsten helffen «57

egen Ende se1nes Traktats unterstreicht Luther den Unterschied, den
ın den vorhergehenden Schritten stark hervorgehoben hatte, nämlich

zwischen den traditionnellen Werken „Stitft kirchen klöster
altar me{ß testament | die fasten Vn gepett etlichen heyligen«®®

ö3 ) } trum werck machen I1LYILLILNLGI mehr eın frumen I1  - sondern CYIl gutL frum
18805283  - macht trum werck«; StAÄA 2, 289), 6-7,8 / 32, sf Luther veranschaulicht
diese These m 1t dem Bild des Baumes und der Früchte nach Mt 7ı I5; StAÄA 2‘I 2589, 32{

/ 32,
54 »Drumb soll YyIL INCYMNUNS YIıMn en werckenn frey Vn [1U[I dahynn gericht SCYIL

das andernn leuten damıiıt diene vnd nutz SCY. Nichts anders yhım urbılde denn Was

denn andern NOLTt 1st das heyssit denn e1in warhafftig Christen en vnd da geht der
glau mM1t lust VN! jeb ynis werck als S@nkq Paulus leret die Galatas G Sl6]“/' StA 2,
20 /, 1-5 7 34, Hohenberger: Lutherische Rechtfertigungslehre 122 spricht
über diese chrift VO  - der „Dienstbarkeit In der tätiıgen Liebe«.

55 Siehe StÄ 2, 297, 6-14 7, 34, 33 35,
8 G StAÄ A, 29/, 141 11> 7 35, of
57 StAÄA 2, 209, U-2L1 7I 3SI 3 36,
88 StAÄ 2, 303, 171 7I 3/, „it
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die »N1t ahynau gericht 1st dem andernn dienen«®©?9 und ın denen
»eın yglicher L1UTI das sucht«,?° und den Werken, Uurc die »gott1s
gutter fliessen au{ß den andern da{ß eın yglicher sich SEYNIS
nehsten alsoO annehm als weIec er(s selh «91

SO Ikann se1ın Buch mM1t Akzenten, die eın artın Bucer ( 1491-1551)
ein1ge re späater nicht hätte leugnen können,”? schliessen: „»Aufß dem
allenn folget der eSsChHhIu das CYIM Christen mensch ebt nıt yIın}n yhım
selbh sondern YyIıL. Christo Vn SCYIICIM nehstenn Yın Christo urc den
glauben nehsten durch die liebe «

DIie Invocavitpredigten (9.-16. März 1522):
die Achtung IN der Liebe VOTr den »Schwachen«

In seinem Galaterkommentar hatte Luther 1519 die rage des Verhältnisses
zwischen den Schwachen und den Starken und damit das Thema der Te1-
heit und der Nächstenliebe 1n Verbindung mıt 5, 25 6, behande
Die liebevolle Rücksichtnahme auf die Schwachen wird In selinen Invoka-
vitpredigten®> eiıner brennenden rage, da während se1nes Aufenthaltes
auf der Wartburg urc Andreas Bodenstein Adus Karlstadt (1486-1541) und
Gabriel Zwilling 'um 1487-1558) mıittels einer Ordnung des ates der Stadt
Wittenberg 2 Januar 1522 gesetzlich Neuerungen 1ın se1iner Gemeinde
eingeführt worden sind 9® Unruhen und gesetzliches Vorgehen 1n Wit-

59 StAÄA 2, 303, 141 7, 37, IS
StA 2'I 303, 7 37,

Ul StA 2, 305, ıf 11> 7, 3/, 32-34
Siehe Martın BUCER: [ J)as SC niıemanıt sonder anderen en soll vnd W1e
der mensch da | hyn kumm-:l|en mög Straisburg 1523; L6 1984), 452 | 8862) Martın
BUCER: Deutsche Schritten. Frühschritten 1520-1524/ hrsg. VOIl Robert Stupperich.
GU; L960, 129) 44-67.

U3 StA 2, 305, 12-14 / 36, G-
Siehe JACOBI: „»Christen heifßßen Freile«, 235-239 »[Jas Schwachsein selbst 1Sst damit nıcht
mehr Malisstab, sondern Aufgabe für eın liebendes Verhalten, dessen sich der Starke
befleißigen soll«; bd,239

95 StAÄA 2, 520} 530-558 HIL, 1-64
96 Siehe Nikolaus MUÜLLER: DI1ie Wittenberger ewegung 1521 un!: 1522 die organge 1n und

Wittenberg während Luthers Wartburgaufenthalt. Aulfl IOLL; Helmar UNGHANS:!
Freiheit und Ordnung bei Luther während der Wittenberger ewegung und der 1S1tat1ı-
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tenberg haben Luther azu bewegt, In seinen Predigten unterscheiden
elinerselts zwischen den spätmittelalterlichen Zeremonien, die 11124  . ach
Unterrichtung und Bekehrung der (:;ew1ssen abschaffen sollte, da sS1e dem
gnädigen eil 1n Christo widersprächen, und andererseits den Bräuchen,
die 1n ezug auf die Erlösung weder nützlich och schädlich J1, SOdass
11141l sS1e dulden konnte.

In se1iner ersten und langen Predigt März 1522 betont Luther fast
m1t dem ersten Schlag den unlösbaren Zusammenhang zwischen Glauben
und Liebe, nachdem den berühmten ext 13, 1-3 zıtlert hat

»(Ot wil nıt zuhörer oder nachreder en sonder nachuölger vnd vber das 1n
dem glauben durch die 1e Dann der glau die 1e 1st nıt SNUSSaIN ja 1Sst nıt
eın glau sonder eın schein des glaubens W1e e1in angesicht m spiegel] gesehen 1st
nicht eın warha:  igs angesicht sonder NUur eın schein des angesichts.«?7
Deswegen ermahnt se1ine Zuhörer ZULI Geduld, his die „»Schwachen«

auch stark werden; ertdiesen Appell mi1t anderen Stellen des
Korintherbriefes?® und legt den Vergleich mı1t der Multter dar, die ihrem Saug-
ling zuerst 11UT Milch gibt »Lieber brüuder hastu SCSUSCIL schneyd JO
nıt also bald den dutten \Mutterbrust| abh sondern lafß eın bruüuder auch SsS\”’U -

SCIL W1e du SCSUSCI. hast« 99 Mıiıt einem anderen und eindrucksvollen Bild
annn ZUT Beziehung zwischen Glauben und Liebe zurück:

„Merck eın gleichnyi$ die Son hat A4WdY ding als den glantz vnd die hiıtze ES
1st kein künigk also starck der den glantz der SONNECI bygen oder encken muge
sondern bleybt 1n seiınen tellen geörtert. Aber die 1tz äßt sich encken vnd bygen
vnd 1St alweg vmb die 18381 Also der glau mMUu: Ilzeyt ICYI) vnbeweglich 1n L1ISCIM

hertzen bleyben vnd mussen nıt dauon weychen sonder die 1e beügt vnd enckt
sich nechsten begreytten vnd volgen INAas ES se1ın ettliche die zünden wol
TeNNECINN etlich wol aütten etlich kalm kriechen. Darumb mMuUssen WIr nıt
vermugen sonder 115CI1I5 brüders betrachten v{t das der schwache JIn lauben

LUOdem starcken volgen wolt nıt VO eüffel werde«.

18914808 hHhLZ 9/ 1972), 05-104; ames PREUS: Carlstadt’s ordinaciones and Luther’s iberty
study of the Wittenberg INOvemen 1-1L Cambridge, 19 /4; Helmar JUNGHANS

Wittenberg als Lutherstadt. 197/79, 110-I116.
/ StA 2, 53L, 11-15 ILL, 4, S-12
98 6,12; 0,19-23

StÄ 2, 532, 10 -12 1L, /ı 31
10  ® StAÄ 2, 532, 15-25 1L, 7 Ö,
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Nachdem seınen Zuhörern vorgeworfen hat, 61€e hätten die Messe mıi1t
Übereilung abgeschatift, ermahnt 61 wieder Ende seiner Predigt
den anderen 11C. geben, DiSs s6S1e stark geworden sind, und ständig
die Nächstenliebe denken }°!

Am Anfang der zweıten Predigt erinnert Luther se1ıne Gemeinde
die Botschaft des vorherigen Tages,”* und rat ihnen, zuerst die Herzen
mıiıt dem Wort ekenren W1e selber hat erst danach die
verwerflichen Zeremonıen abzuschatten. Las gleiche gelte für die Bilder,
die 1111l eNalten darf, W 1119  - S1e nicht anbetet (dritte Predigt). {Dıie
vierte Predigt betrachtet das Fasten, die fünfte die Messe als e1inNn Opfer un
die sechste spricht VO rechten Verständnis und VO rechten Gebrauch
des Abendmahls.

In se1lner siebenten Predigt Luther dem anfänglichen Thema
seiner Predigtreihe, nämlich ZUT Liebe zurück, die 1U als Frucht des
Abendmahls betrachtet. Dies rlaubt ihm, wiederum die These entfal-
tch, 4ass der Mensch sich gegenüber seinem Nächsten verhalten soll,
WwW1e€e oOtt mıi1t ihm hat.71°3 Wıe bereits 1n der ersten Predigt zıtlert
Luther wieder 13, 1-3. 74 Er legt aber jJetz die Behauptung ausführlicher

1UOI „Darumb last VI1S5 nechsten 1e werden WITr des nicht thün WIrt
vnier thüuün nicht beschehen mMuUussen WITr doch auch ein ZEeYT lang mi1t In gedult en
vnd nıt verwertten dann der och chwach m lauben 1st WwW1e vil INCCI th  un vnd
lassen die 1e ertodert vnd VI1S nıt 115C7111 Jauben chaden bringt«; StA 2,
534, 16-20 IE 111, I 13,

1072 „LJeben freünd Jr habt gestern gehört die hauptstück 1NSs Christenlichen menschen
w1e das gantze en VN! S1e lauben VN! lieben der glaube 1st got DBC-
recht die 1€e den menschen vnd nächsten der 1e m 1t wolthün Wıe WI1Tr
entpfangen en VO  - got VI1LL11SCIIL verdients vnd werck«; StA 2, 534, 28-32
11L 13, L16
„IR habt gestern gehört VO  - dem brauch dieses heyligen hochwirdigen SACraments

Nu wöllen WIT VO.  - der tfrucht dieses Sacrements welche die 1e 1st reden das WITr
VI1LS5 a1lsSO lassen en 115CI11 nächsten W1e VOIN got geschehen 1St { DIie
1e 5Sds ich ist eın frucht dieses SACramMents die Spür ich noch nıt vnder eüch 1e€e

Wittenberg wiewol eüch vil gepredigt 1st 1n welcher Jr eüch doch fürderlich vben
solt das sind die haüptstück die alleyn e1ım Christen menschen zusteen hierjnn wil
niemandt vnnd Ölt eüch un: vben ın vnnötigen sachen daran nıt gelegen 1st wölt
Jr eüch nıt 1n der 1e last die andern auch anstan«; S1IA 2, 554, 25-30;
555, 3-8 ILL, )), 1- 10O-12; 56, 4-'

104 Siehe StÄ )55, Y-15 IE I1L  J 56, 5 /,
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dar, die I1a  » schon 1n der ersten Predigt en konnte, nämlich 4aSss die
Wittenberger die pDaulinische Beschreibung der Liebe och nicht 1n die
Praxıs weıt umgesetzt en

WEYT SCYT Jr och nicht kommen wiewol Jr S105S55SC gabe gOottes habt vnd
der vil habt das erkenen der SCAT1 höchlich das 1st Ja Wal Jr habt das Wal Euan-
gelium VN! das laüter WOTIT ZOtS aber hatt noch n1ıemant se1in guter den
geben i1st noch keyner verbrant worden och söllen die ding die 1e nichts
Se1IN Jr Ölt VOIN gZOL all Se1N güt Jm SACramMent vnd wöllent S16 nıt 1ın die
1e wider außgiessen keyner wil dem andern die en! reychen keyner
sich des andern erstlich sonder eın yeder hat v{i{t sich selber achtunge Was m
türderlich 1st Vn sücht das seine alst Sdll Was da gat WC. da geholften 1St dem
SCY geholffen nıemant sicht vff die w1e In VO.  - eüch geholffen werde das
1St erbarmen das 1St eüch Vast lang gepredigt sindt auch alle meıne bücher
1ın gericht Vn vol den laüben vnd 1e zutreyben«.!°5
Diıie Invokavitpredigten, die mıt dem Plädoyer für die Beibehaltung der

Beichte der Christ das tröstliche Gnadenwort sSe1INes Bruders empfan-
SCIL kann schließen | Predigt), enttalten auf glänzende Weılse 1ın The
Y1e und Predigt) und Praxıs des Gottesdienstes den Gedanken, ass
Glaube und Nächstenliebe zusammengehören: Eiınerselts 1St der Glaube die
einz1ıge authentische Quelle der Liebe, und andererseits bleibt der Glaube
unvollkommen, WCI1 sich nicht 1n der Liebe onkret ausdrückt.

Luthers Brief die Gemeinde IN Esslingen 1523

Wenıiger ekannt 1sSt der Sendbriet Luthers die Gemeinde In Esslingen
VOoO Oktober I5 2{3‚106 1n dem auf sechs Artikel ber die Notwendigkeit
der Beichte und des Fastens ant_twortet [Diese Artikel wahr-
scheinlich A4Uus der Feder VO  = Balthasar Sattler, des altgläubigen Pfarrers
der Stadtkirche. S1e haben dem Retormator den Anlass gegeben, wieder
einmal energisch betonen, aSsSs das CNrıstlıche Leben sich als Nächs
tenliebe definiert, und asSss diese Nächstenliebe das Krıtiıerium fÜür die
Werke darstellt

105 StA 2, , 15-26 ||> ILL, 5 /, 3-14
106 Siehe TeC. BEUTEL Christenlehre und (‚eW1SsSeNsStrost: Bemerkungen Luthers

Sendbrief die Gemeinde der Stadt Esslingen«. Esslinger Studien 1983|, 107-136
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ander en WI1Tr gelert das ander hauptstuck, Christlichs en SCY die
1e ZU. nechsten, das WITr hın fürt kein SESECLZ en noch yemand schuldig sind,
denn lieben, Ro 13 - uff das WITr Iso uUuNINSCIIN nechsten güts thun, W1€e u1ls

Christus urc. se1ın bl  ut than hat Derhalben alle SESELTZ, werck und SCDOTL, die VO.  .

u11l gefordert werden, (10t damit dienen, die sünd büssen, sind nichts AUS

SOL, unnd WeTl sS1e helt, der verleügnet Christum, als da sind fasten, teyren, beichten,
walfarten, stittten EUC. Aber welche SESECLZ, werck un! VO  - u1ls gefodert werden
dem nechsten dienst, die sind gütt, die sollen WITFr thün .« 197

VI »Ob INd  n VOTL dem sterben fliehen MÖLZE« (1527)
1ıbt w1e ın anderen Fragen 1525 e1ıne Wende 1n Luthers Denken ber
die Nächstenliebe? Nachdem 111all die chritt » Ob 11a VOT dem sterben
fliehen mMOÖgE « gelesen hat, 1st 1111l gene1lgt, eher negatıv aANtEwOrten {DIie
Nächstenliebe bleibt e1in sehr wichtiges Krıteriıum nicht 5  I1,
das Krıteriıum für das ethische Handeln des Christen.

DIie chrift » Ob I11a1l VOI dem sterben fliehen möge «10 verfasst 1
Sommer/Herbst 152/ 1st eıne ntwort folgender rage der Pftarrer der
schlesischen Stadt Breslau, die VO  - der Pest betroffen Wl arf eın Christ
1 eıner Seuche fliehen? Das Interessante ın Luthers ntwort liegt
1n der Tatsache, ass sich nicht begnügt, allgemeinerweise die Flucht
VOT dem Tod rechtfertigen: Er verurteilt ebenso die Tollkühnheit WwW1e
den Kleinmut und behauptet, ass das Verhalten des Christen nicht VO  .

Starren Normen abhängig 1st LDenn das ute hänge VOIl den Umständen
ab, insbesonders VON der ilfe, die INa seinem Nächsten eisten Icann
der soll DiIie Flucht sich 1st nicht intach verurteilen, und
das Bleiben 1st sich nicht eintach empfehle SO ermahnt Luther
die Menschen, die eiıne kirchliche der politische Verantwortung Cragen,
ihre Stadt nicht verlassen Luther stutzt sich el auf die Worte Jesu
I 11 »DDer gute 1rte gibt se1n Leben für se1ne Schafe« 6Ee1 denn,

4aSs sS1e Menschen nden, die ihre Aufgaben übernehmen können.!°9 Der

10 / L 15 /, 5- 13
108 23, 323} 3385-356
109 Mehrmals betont Luther, dass wenn schon andere eute dem Nächsten 1n der Not

leisten, der Christ trei 1St, leiben oder wegzugehen; derjenige, aber, der seinen Näch-
sSten 1n der Not verlässt, Jeicht einem Mörder, laut 3, 15; siehe 23, 351, 58 3535, I
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Reformator ermahnt also ZWaTtr nicht einer talschen Heldenhaftigkeit,!!°
wohl aber eiınem ethischen Verhalten, das besonders auf die Bedürfnisse
des Nächsten achtet.!!!

uch Wl der Reformator die Pest als VOoO  - Ott geschickt betrachtet,
begnügt sich nicht mıi1t dem ODOS der Strafe (,ottes: er Schöpfer ı11
m1t der Krankheit nicht 1L11UT strafen, aber auch den Glauben und die Liebe
se1l1ner Geschöpfe prüfen.!!?

Bemerkenswert 1St C5S, 4ass Luther nicht L1UT Ratschläge diesem The
gegeben hat, sondern hat auch selber die Folgen aus diesen SCZUSCIL,

indem sich ständig geweıgert hat, Wittenberg verlassen, WCN1) die
Pest dort wutete uch als die Nıversıtcta eiıner Pestwelle ach Jena
verlegt wurde, 1e seinem Predigeramt un Ssorgte für die Kranken.
In seinem Brietwechsel SpOCtteL eıner Seuche, die für in ie]l schlimmer
als Pestausbrüche 1St, nämlich die unbegründeten Gerüchte un die über-
triebene ngst, die daraus entsteht und die Evangelischen ZU! Flucht und
ZU! Zerstreuung ZWw1ngt.“”>

Man könnte Luthers Schritttum weıter verfolgen. Dıiese Analyse würde
aber uNnsere Ergebnisse bestätigen: uch WEeNn der Reformator nicht äufig
un INteNS1V VO  - den Werken der Nächstenliebe W1e VO  } der Rechtfertigung
schreibt, durchziehen erstere W1e e1in Faden se1ne Theologie.*!4 Man

LLÖ sterben und tod zufliehen und das en zurretten 1st naturlich VOIN (‚ott eingepflanzt
und nicht verboten«; 23, 34/, 6

LIL1 nicht widder Gott und den nehesten 1St, . 23, 34/, 7i
112 „»WOo das sterben hinkomet, da sollen WIT do leiben, u1lls rusten und trösten,

sonderlich das WIT aneinander verbunden sind wie droben erzelet ist) das WIT u1l5 nicht
lassen zönnen noch fliehen VO.  - einander. Erstlich damit, das WIrS geWI1S sind, Es SCY
(,oOttes straffe, u11l zugeschickt, nicht leine die sunde straffen, sondern uch 11SCI1

glauben und 1e zuversuchen. Den glauben, auft das WI1T sehen und erfaren, W1e WITr
u11l (:Ott tellen wollen, I Iie 1e aber, auff das 1111l sehe, Ww1e WI1Tr uU11ls5 den
nehesten tellen wollen | So 1StSs doch gleichwol verhengnis und seine straife,
der WITFr u1ls mıi1t gedult untergeben sollen, und 11SCII1I nehesten dienst Iso
en yın die ahr SEIZECN, W1e Johannes leret und spricht: Hat Christus se1in en
fur u1ls gegeben, sollen WI1T auch fur die brüder en lassen: I 3, I6].“; 23,
355, 9-16 19-253

113 Siehe Matthieu RNOLD La correspondance de Luther: tude historique, liıtteraire et

theologique. 1996, 125-12/.
114 Siehe, 1L1UI ein1ıge wichtige exte (0001488 26, 505, 11-15 StAÄ 4, 250, 15-22 »Vom
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soll aber diese Liebe für den Nächsten nıiıcht unabhängig VO  - dem Glauben
und VOI der Liebe für ott betrachten: die Nächstenliebe geht AUS dem
Glauben und aus der Liebe für ott hervor, un 1St ihnen deswegen r_
geordnet. SO antwortet Luther 2 Januar 1531 einem verlorenen Brief
der Straßburgerin Katharıiına Zell 11497-1562], die ih sehr wahrscheinlich
1n der Abendmahlsfrage Liebe die Oberdeutschen ermahnt hatte

ihr w1sset INASSCIL, das oll die 1eb soll ber alles gehn Vn
den fOrgang aben, dUSSCILOINCI Gott, der ber alles, auch ber die liebe,
ist WOo derselbige vnd se1ın WOTT furgeht, sol1 Ja bey VI1IS die 1e gewiiß
die ODernan:! en nehest GOtt.«*5

VII Wirkung
Während Luthers Gegner — wI1e »„Von den Werken« und »Von der Freiheit
eines Christenmenschen« bezeugen se1n Drängen auf den Glauben dI15C-
griffen haben, indem sS1e behaupteten, chafte die Werke ab, en
schon se1lt Anfang der 1520CI Jahre eintache Lalen se1ine Botschaft der Nächs-
tenliebe als Frucht des Glaubens sehr gut verstanden; und S1e en diese
Botschaft verbreitet, W1e die Flugschriften der Retormation zeigen.  II6

Nicht 11UT Theologen W1e Urbanus Rhegius 11489-1541] en Luthers
Vorstellung des Verhältnisses 7zwischen Werken und Glauben ruüh verstan-
den und verteidigt, un die Bilder die Früchte desnund des schlechten

Abendmahl Christi. Bekenntnis«, 1528] „Vber diese drey stitft und orden die drei Stände|
1st der gemeine orden der Christlichen 1e darynn 11194  - nicht allein den dreyen
orden sondern auch YyIımn gemeın einem iglichen duer:  igen m1t allerley wolthat dienet
als spe1isen die hungerigen trencken die duerstigen et/cletera) vergeben den eynden
bitten für alle menschen auft erden leiden allerley boeses aufft erden et)c(etera)
36, 30, 12-I5 Predigt Januar 1532): „Aber das gemeıne Gesetze, das 838 Menschen
alle etr1ı iıst ‚u solt deinen Nehesten lieben als dich se.  Sc, m ın seiner NOCt, w1e S1e

urftelt, und heltten Hungert In, spe1se In, Ist nacket, ekleıde In, und
Was desgleichen mehr 1St.« L, 315, 16 { »Zirkulardisputation de veste nuptiali«,
15 Jun1 1537): „fides est 1Dsa forma charitatis. Charitas est ODUS et ructus
Hdei.« 7 1' 0-1I2 StAÄ L, 304, 2/-29 Biblia, Vorrede ZU. Römerbrief, 1545]: LJer
Glaube »fraget auch nicht ob werck thun sind sondern ehe I1  - fragt hat

S1e than Vn 1st yYINCI thun«
115 Br 6, 2/, Y-12 11777)
I16 Siehe Hohenberger: Lutherische Rechtfertigungslehre 367
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Baumes ach Mit 7 SOWI1E die Formulierungen des Freiheitstraktates
aufgegriffen, w1e „gütte werck machen aın gütten 1112  - aber 4a1n güter
112a  . macht güte werck«.117 uch Vertreter des »gemeınen Volkes«, also
wen1g gebildete Lalılen W1e der Söldner un Zahlmeister der zaiser-
lıchen Iruppen 1n Augsburg Haug Marschalk (1489-1535)| haben früh Zur

Ausbreitung VO  - Luthers Lehre beigetragen. In seinem 1522 erschienenen
„Spyegel der linden .  «  II8 beschreibt das Verhältnis zwischen Glauben
und Liebe mıiıt dem Bild des Früchte tragenden Baumes, und entfaltet
das »Doppelgebot der Liebe, das 1L1UI 1ın der Nachfolge Christi ZUT Erfüllung
gelangen kann«. 119

DIie Anhänger des Reformators en recht verstanden, ass Luther die
Werke der Nächstenliebe nicht abschaftfftt, aber ass die Zeitfolge

umkehrt LDer Mensch 1st nicht ähig, gute Werke gut Cun, mı1t der Me1
1U1158, S1e würden ih VOI ott rechtfertigen; diese Werke sind vielmehr
eine Folge des Heils, eine Folge der gnädigen Rechtfertigung, und zugleich
eine Antwort des Menschen, die VOIN der Echtheit se1INes Glaubens ZEUZT;
616e gleichen den u  n Früchten eines Baumes.

117 Hohenberger: Lutherische Rechtfertigungslehre 205 207/. Der Vertasser verwelst auf die
Flugschrift Urbanus HEGIUS: Anzaygung, dasz die Romisch Bull merckilichen chaden ın
gew1ss1ın manicher meniIschen gebracht hab VN! nıt OCtOr Luthers leer Augsburg 152L,

4V — FLUGSCHRIFTEN DES FRÜHEN I6. JAHRHUNDERTS /IDC/hrsg. vonHans-Joachim Köhler...
Leiden, Fiche, 157 NT 524 |1> I6 I ( 1991], 179 [ 1725).

115 Haug MARSCHALK: Durch betrachtung vnd, Bekärung Der bößen gebreych In schweren
sünden Ist Gemacht Dy=|ser Spyegel Der linden Augsburg 1522; I6 13 11988]), /5
| L099]; ıta ach Hohenberger: Lutherische Rechtfertigungslehre "".'+Jx 76727

II0 Hohenberger: Lutherische Rechtfertigungslehre 263 In den Ergebnissen se1iner Studie
schreibt Hohenberger SOSAaTL, dass die »Auseinandersetzung das Verhältnis VOIl Glaube
und Werke bzw. Glaube und Liebe sich| einem der wesentlichen Rezeptiıonsstrange
verzwirnte], denen ıne geschichtliche Funktion ın der trühen Retormationszeit
kommt | DIie Rezeption der Binnenstruktur des lutherischen cola ide, das auft die
göttliche Heilszusage gerichtet 1st ( promissionis| und 1n personaler Zue1gnung
ihres nhalts rechtfertigt Christus PIO me], führte folgerichtig uch eiıner weıten
Verbreitung der davon abgeleiteten t. die Aa4UusSs Glauben handelt und Yalt der Recht
fertigung VOIL (‚oOtt une1gennützıge Liebe und gute Werke hervorbringt«; Hohenberger:
Lutherische Rechtfertigungslehre 386; siehe uch ebd, 30 /. Auch eintache euteen
Luther recht verstehen können, weil Luther 1ne »populäre Rechtfertigungstheologie«
mit „gedanklich geschlossener Einheit« iın den Jahren VO  - 1518 b1is 1522 entwickelt und
ekannt gemacht hat; ebd, 140 149

R6



Irotz Luthers Klärungen hat se1it Anfang bis 1NSs Jahrhundert
Vertasser gegeben, die se1ne Konzeption karıkiert un ih als Gegner der
u  n Werke und als Anstitter des Libertinismus vorgestellt haben uch
WCI11)1 Altgläubige ih: verstanden haben, hat se1ine Bekämpfung der MıitwIir-
kung des Menschen seinem eil große Irrıtation hervorgerufen.

Was diese Luther Widersprechende anbelangt, möchte ich mich 1er
mıt ein1ıgen Beispielen AdUus$s Frankreich begnügen.!?° Sıe zeıgen, W1e€e Luther
dauerhaft missverstanden wurde, obwohl se1n Traktat ber die Freiheit
e1INes Christenmenschen rüh auf französisch 1525| übersetzt wurde.12L

Dass die Theologische Fakultät Parıs Luthers Schritten rüh verurteilt
und zensıiert hat, 1st bekannt.!?? Weniger ertorscht 1st die olemik des be
rühmten Dichters Pierre de Ronsard 11524/25-1585), eın1ıge Jahrzehnte spater,
120 Fuür die Polemik Luthers Auffassung der Werke siehe J(acobus!

HOOGSTRAETEN: Epıtome de ide et operibus, 1525; Ulrich HORST: acobus Hoogstraeten
ca 1560-1527). In Katholische Theologen der Retormationszeit. 4/ hrsg. VO  - Erwın

serloh 19857, L. Siehe uch die Kritik 1n Thomas MURNER: Von dem SIOSSCIL Lutheri-
schen Narren«, der Luthers Freiheitsverständnis karikierte und mi1t dem Verzichten auf
gute Werke gleichsetzte; Marc |IENHARD: Thomas Murner et la Reformation. In Ders
Un em 8381  CD ville, U1L1LlCc Retorme: Studien ZUurL Reformation ın Strassburg. Aldershot
1990, 5/; vgl DERS eld oder Ungeheuer?: Luthers Gestalt und Jlat 1mM Lichte der zeıt-
genÖössischen Flugschriftenliteratur. Lu) 45 1978], 56-79; David BAGCHI:!: Luther’s
earliest OppONenNts atholıc cControversialists 1518-1525 1991

121 Martın LUTHER: Liıure tresutile de laYet par=/|faite subijection des chrez/|stiens et

ensemble de la sacree tranchise et li-J)berte quilz ONT | Saınt-Espreirıt. Strasbourg: Jean
Schott POUI olfgang Köpftel, 1525?|; 0Se: BENZING; Helmut LAUS Lutherbibliographie:
Verzeichnis der gedruckten Schritten Martın Luthers bis dessen Tod Mıiıt Anhang:

und Bibelteile 1n Luthers Übersetzung 1522-154 Baden-Baden 1994, 1766 Siehe
odolphe PETER: La reception de Luther France VIie siecle. HPR 63 1983], 67-89,
bes 73-52 Schon 1521 wurde Luther VO:  - der Sorbonne zenslert; siehe Francıs HIGMAN:
Censorship and the Sorbonne: bibliographical study of00 ın French censured Dy the
Faculty ofeology of the University of Parıs, O-155. (‚eneve 1979, 53 — Vgl William
OORE La Reforme allemande ET la litterature francaise Strasbourg 1930; Francıs HIGMAN:
Les traductions francaises de Luther, 4-15 In Palaestra bibliographica/ hrsg. VO  - Jean-
TancCO1S Gilmont. 1984, I1-56; DERS La dittusion de la Retorme France 1520-1565
G(eneve 1002, 49-52; Bernd MOELLER: Luther ın Europa: die Übersetzung seiner Schritten
ın nichtdeutsche Sprachen 1520-I54' In DDers.: Luther-Rezeption: kirchenhistorische
Autsätze ZUI Reformationsgeschichte/ hrsg. VO  - Johannes Schilling GO 200OL, 44£.

122 Siehe Hıgman: Censorhip ames arge Orthodoxy and Retorm 1ın Early Reforma-
t1ion France: the Faculty of Theology of the University of Parıs, O-15. Leiden 1955
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Anfang der Religionskriege 1n Frankreich. In langen Gedichten TYTan:ı
markt de Ronsard die Anhänger der Retormation als Aufrührer, bespottet ihre
Uneinigkeit und empOrt sich ber ihre Vernachlässigung der Werke:

11 faut DOULI rendre 2USS1 les peuples estonnes
Discourır de aCcCo des predestin6s,
Avoır Slaint| Paul bouche, le prendre 2} la lettre,
AÄAux temmes, AU.  b< entans I’Evangille permettre,
Les (XUVICS mesprIiser, haut loüer la LOY,
Voylä tOut le SCaVOLF de VOSIre 10y.« 723

Im Jahrhundert der Aufklärung verfasste Voltaire 11694-1778], der doch
mı1t dem »Iraıte SUT la tolerance l’occasion de la INOTLT de Jean Calas« 1763
die Hugenotten Intoleranz ın Schutz hatte, die polemische
chritt „La Guerre civile de (eNECVE«., In diesem Buch, das 11 Voltaires
Konflikt mi1t Jean-Jacques Rousseau 11712-1778) entstanden 1St, greift der
Philosoph die retormatorische CT Calvin un: se1ne Nachfolger Aut:
fassung A, ass die u  n Werke des Menschen für se1ın eil nutzlos Sind

„(es CCc5 lieux UJUC maıitre Jean Calvin,
Savant Picard, opınıläatre eLt vaın,
De Paul apötre impudent interprete,
1Salt 4U X SCI1S5 ((UC 1a parfaite
Est inutile salut du chretien;
Que Diıieu fait COUC, et I’honnete homme ren.
SEes ö U!  15 Oule s’attacherent

grand dogme, et tres mal le pröcherent.«124
Einıge re ach dem Ersten Weltkrieg 1ın dem die französischen

Protestanten versucht hatten, ihre Mitbürger überzeugen, aSsSs 616e auch
gute Patriıoten waren!?> veröttentlichte der Öömisch-katholische Philosoph
Jacques Marıtaıin 11882-1973] eın Büchlein ber »I JIre1 Retormatoren: Luther,

123 Merre ONSARD: Kemonstrance peuple de France, 1563 In Ders I1)1SCOurs. er-
nıers VCIS 101010 Aufl 1079 100, 205 10L, 210 Siehe auch, über die Polemik VO  .

de Ronsard mi1t den Protestanten LA POLEMIQUE PRO'  NTE ON IRE RONSARD/ hrsg.
und eingel. VO  - Jacques Pıneauzx. Bde 1073

124 Franco1s Marıe TOuet VOLTAIRE!: La SUCIIC civile de Geneve, LeSs AILLOUTS de Robert
Covelle esancon 1765

125 Laurent (1@AMBAROTTO!: FOo1 et patrıe: la predication du protestantısme francais pendant
la Premiere (‚uerre mondiale. (‚eneve 1996



Descartes, Rousseau«.!?  6 Auf den Seıten, die Luther widmete, vertrat
Marıtaın die These, Luther edeute die Ankuntt des Individualismus Was

Marıtaıiın negatıv bewertete 1n der Geschichte. In seinem Porträt Luthers
erwähnt auch dessen Verständnis der Rechtfertigung und der Werke

diese Auffassung zurückzuweisen:
„La justification est entierement exterieure 110US, quı resSstons peche dans les

moelles elle n’intuse 1L1L0O0US AUCUIlC Vv1e nouvelle, elle LLOUS COUVIC seulemen
d’un mManteau Pour etre SauVves, 11OUS n ’ avons rıen taire. I Inutilite

bsolue des (ZUVIES, salut DaL la foi seule, C’est-ä-dire Dal e  Jan de confiance.
Pecca fortiter, el crede firmius. ant plus pecheras, Lant plus CrO1ras, Cant

plus SauUVvVe.«127

uch WCI11 616e mı1t zeinem Wort die Werke der Liebe, die AUusSs dem Jlau
ben tlieisen, erwähnt, darf die römisch-katholische Widerlegung VOIl de
Ronsard bis Marıtain VOIl Luthers Rechtfertigungsverständnis nıicht
11UT als reine und billige Polemik interpretier werden: Unsere Zıtaten
legen Zeugn1s VOIN der Gegensätzlichkeit zweler Denksystemen ab Für
die Altgläubigen und ihre Nachfolger bedeutet die Tatsache, ass der
Mensch seinem eil m1t den Werken nicht mehr wirken annn eine
Neuerung, die Angst erregt.: Der Christ wird Jjetz der willkürlichen Prädes-
tinatıon überlassen; azu bedeutet die Rechtfertigung sola Hde anscheinend
das Ende des ethischen Wirkens des Menschen.!?® Im Gegensatz azu 1st die
Botschatt, ass der Mensch 11UT aufgrund VOIN (:ottes Barmherzigkeit erlöst
wird, für die Reformatoren und ihre Anhänger eine trostvolle Nachricht:
Er braucht sich nicht mehr auf se1ın fehlbares Iun stutzen; zugleich wird

frei!?9 für eın ethisches Verhalten zugunsten se1l1ner Mitmenschen.

126 Siehe dazu Richard STAUFFER: Le catholicisme la decouverte de Luther. Neuchätel
Neuenburg 1966, 34-35 Stauffer erwähnt aber nicht Marıtaıins Kritik Luthers
Konzeptlion der Werke

12/ Jacques MARITAIN: 1T01Ss reformateurs: Luther, Descartes, Rousseau. 1025,
128 Siehe Daniel LIVIER:! La fO1 de Luther: la de l’Evangile dans l’Eglise. 1975, 13/

„»Aujourd’hui EILICOLC, le catholique n /est DaS pret A la CONVICt1ioON de la valeur
meriıtoire des aACt10NS bonnes. / Pour les catholiques dum de Luther, denier
valeur salutaire AdU.  b (X©UVICS CILCOUILASCI le INAaNYqUuUC de ze.  Jle et le laisser-aller.«

129 Sıuda I Iıie Martın Luthers, 53, Luthers ıne der Befreiung: „LuUu-
ther meıint Befreiung VO  } der Sünde, Befreiung VO  - der Feindscha (‚oOtt und er
Befreiung ZULI Einheit mi1t Gott un! mıiıt den Mitmenschen Uurc. die Nächstenliebe.«
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Theologisc. hat ZWaTl die »Gemelinsame Erklärung ZUT Rechtfertigungs-
ehre« 1999 1n einen Konsens ber dieuWerke Folgen und Früchte
der Rechtfertigung ausgedrückt. Für die römisch-katholischen Christen
wird aber der meritorische Charakter der Werke beibehalten, Was

VO  - den Lutheranern nicht ANSCILOILNLIIL wird.}° Wieder esteht 1er e1InNne
pannung zwischen eiıner Theologie, die fürchtet, ass der Mensch nicht
verantwortlich handeln wird, und einer Theologie, die jedes menschliche
Mitwirken der sola gratia und sola Hde ausschlıelst Der Dialog 1LL1USS5

natürlich weitergehen. ber für beide, die römisch-katholischen und die
lutherischen Theologen!?, sollte schon jJetz klar Se1N!: Martın Luther 1st
eın geme1ınsamer »Vater 1 Glauben« WwW1e Peter Manns 1923-I1991I) for
mulijerte weil »Se1INe Verteidigung des ‚rechtfertigenden Glaubens: zeinen
Angriff auf die recht verstandene »Liebe« enthalten kann«.!3?

130 Vgl Andr: BIRMELE: La COMMUN1ON ecclesiale: progres oecumen1ques et eNjeuxX me  tho-
dologiques. Geneve 2000, 1718.

131 Vgl eter ANNS Was macht Martın Luther ZU. „Vater 1 Glauben« Ür die ıne
Christenheit. In Martın Luther »„Reformator und ater 1 Glauben«: Reterate 4us der
Vortragsreihe des Instituts *Ür Europäische Geschichte Mainz/ hrsg. VO.  - eter Manns.

1985, L „Ich bın INır der Tatsache bewulßit, da{ß dem evangelischen Leser die 1er VOISC-
tragene Darstellung zunächst als TemM.: un! vielleicht 16) als unannehmbar erscheint.«

132 Manns: Was macht Martın Luther ZU »„Vater 1m Glauben« } L
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